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EG-BINNENMARKT

Herbert Sperber

Dienstleistungen im EG-Raum: 
Bedeutung und Perspektiven

Die Liberalisierung des Dienstleistungsverkehrs gehört zu den Kernelementen der Schaffung 
eines einheitlichen EG-Binnenmarktes. Welche gesamtwirtschaftliche Bedeutung haben die 

Produktion und das grenzüberschreitende Angebot von Dienstleistungen im EG-Raum 
gegenwärtig? Welche besonderen Wachstumsimpulse sind von einer vollständigen Öffnung 
der Märkte zu erwarten? Welche Branchen und Regionen könnten am meisten profitieren?

V or allem in den letzten eineinhalb Jahrzehnten hat 
sich die Wirtschaftsstruktur in nahezu allen west­

lichen Industrieländern markant zugunsten des tertiä­
ren Sektors verschoben. Diese für den Reifeprozeß von 
Volkswirtschaften offenbar typische Gewichtsverlage­
rung ist auch in den EG-Mitgliedstaaten klar erkennbar 
(siehe Tabelle 1). So nahm der Beitrag des Dienstlei­
stungsgewerbes zum Bruttoinlandsprodukt in den zwölf 
EG-Ländern zwischen 1970 und 1985 -  zu Lasten des 
primären Sektors (Land- und Forstwirtschaft, Fischerei) 
sowie des warenproduzierenden Gewerbes -  von 
durchschnittlich 49 auf 58 % zu.

Noch eindrucksvoller zeigt sich der Anstieg der Be­
deutung des Dienstleistungssektors in der Erwerbstä­
tigkeit. Nachdem 1970 im Durchschnitt 44%  aller Ar­
beitskräfte der Zwölfer-Gemeinschaft im tertiären Be­
reich beschäftigt waren, absorbierte die Herstellung von 
Dienstleistungen 1985 (dem letzten Jahr, für das bisher 
offizielle Statistiken vorliegen) bereits 58 % der Gesamt­
beschäftigung im EG-Raum. Noch nicht berücksichtigt 
ist bei diesen Betrachtungen der Zuwachs bei den „ver­
borgenen“ Dienstleistungen in der Warenproduktion (In­
dustrie). Hierzu zählen zum Beispiel innerbetriebliche

’ Vgl. zu diesem Problemkreis auch E. M e s s n e r :  Internationaler 
Handel mit Dienstleistungen auf dem Vormarsch, in: SBG-Wirtschafts- 
notizen, Oktober 1987, S, 12-15,

Dr. Herbert Sperber, 34, ist Mitarbeiter der Volks­
wirtschaftlichen Abteilung der Dresdner Bank 
Zentrale in Frankfurt/Main.

Ausbildungs- und Informationsleistungen sowie unter­
nehmenseigene Bewirtungs-, Verpackungs-, Verlade- 
und Transportdienste, die in den letzten Jahren eben­
falls stark expandierten.

Rückstau im Außenhandel

Im Vergleich zu der dominanten Stellung, die der 
Dienstleistungsproduktion in den europäischen Volks­
wirtschaften zukommt, erscheint der grenzüberschrei­
tende Dienstleistungshandel der EG-Länder auffallend 
gering’. Der Anteil der Dienstleistungsexporte an den 
Gesamtexporten betrug 1986 im EG-Durchschnitt ledig­
lich 33 % und war damit nur wenig mehr als halb so hoch 
wie der auf den Dienstleistungssektor entfallende Bei­
trag zur aggregierten Endproduktion der EG-Staaten. 
Dies mag unter anderem daran liegen, daß ein Teil des 
internationalen Dienstleistungshandels typischerweise 
nicht grenzüberschreitend, sondern über ausländische 
Niederlassungen „lokal“ abgewickelt wird (Beispiel: 
Banken). Die auf diesem Wege erbrachten Leistungen 
„stecken“ also bereits in den jeweils nationalen Wert­
schöpfungsanteilen des Dienstleistungssektors. Sie 
schlagen sich lediglich in Form der Gewinntransfers in 
den Außenbilanzen nieder

Hinzu kommt, daß auch nicht alle effektiv exportierten 
Dienstleistungen in der Dienstleistungsbilanz erschei­
nen, sondern teilweise im Wert der Warenexporte und 
damit in der Handelsbilanz enthalten sind. Stellt man da­
gegen auf einen Vergleich der binnen- und außenwirt­
schaftlichen Aktivitäten allein der unmittelbar dem
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Tabelle 1
Binnen- und außenwirtschaftliche Bedeutung des 

Dienstleistungssektors in der Gemeinschaft

Anteil an den 
En^rerbstätigen
in % ’

Beitrag zum 
Bruttoinlands­
produkt in

Landwirtschaft

Industrie

Dienstleistungen

Landwirtschaft

Industne

Dienstleistungen

Dienstleistungsexporte 
in % der Gesamtexporte^

Dienstleistungsexporte in % 
des Bruttoinlandsproduktes^

1970

12

43

44

7

44

49

29

7

1985/86

9

34

58

4

38

58

33

11

’ 1970 bzw. 1971 und 1985.  ̂ 1970 und 1985. Die Angaben für die drei 
Bereiche ergeben nicht immer 100: die Differenz entspncht dem Saldo 
aus Einfuhrabgaben ( f ), der unterstellten Produktion von Bankdienst­
leistungen und der abzugsfähigen Mehrwertsteuer auf Käufe von 
Anlagegütern und auf Lager genommenen W aren(-). 1970 und 1986.

Q u e l l e n :  Eurostat: Statistische Grundzahlen der Gemeinschaft; 
Weltbank: World Development Report 1987; IWF: International Financial 
Statistics: OECD: Main Economic Indicators.

Dienstleistungssektor zuzurechnenden Produktions­
zweige ab^, so ist andererseits zu bedenken, daß durch­
aus nicht alle in der Dienstleistungsbilanz registrierten 
Transaktionen tatsächlich vom Dienstleistungssektor er­
bracht werden -  und dessen außenwirtschaftliche Be­
deutung in dieser Hinsicht mithin statistisch sogar über­
schätzt wird.

Zudem ist auch im Zeitvergleich festzustellen, daß 
sich die bei der nationalen Produktion innerhalb des 
EG-Raumes beobachtbare rasante Entwicklung zugun­
sten des tertiären Sektors im Internationalen Austausch 
bei weitem nicht entsprechend durchgesetzt hat. So ist 
zwar die Relation aus Dienstleistungsexporten zu Ge­
samtexporten in den EG-Staaten zwischen 1970 und 
1986 prozentual in etwa im gleichen Umfang gestiegen 
wie der Produktionsanteil des Dienstleistungssektors. 
Aufgrund des insgesamt wachsenden außenwirtschaft­
lichen Verflechtungsgrades hat sich gleichzeitig der An­
teil der Dienstleistungsexporte am Bruttoinlandsprodukt

 ̂ In der üblicherweise -  und auch hier -  verwendeten Abgrenzung er­
streckt sich der Dienstleistungssektor zum einen auf die Dienstlei­
stungsunternehmen im er>geren Sinne, wie Kredit- und Versicherungs­
wesen, Wohnungsvermietur>g, Beratung, Gastgewert>e sowie verschie­
denste andere phvate Dienstleistungen. Ebenso darin enthalten sind 
darüber hinaus die Bereiche Handel, Verkehr und Nachrichtenübermitt­
lung {Fernmeldewesen) sowie die Dienstleistungen des Staates und der 
privaten Haushalte, einschließlich der privaten Organisationen ohne Er­
werbszweck.

 ̂Vgl, Bank für Internationalen Zahlungsausgleich: Jahresbericht 1987, 
S. 87-96,

im EG-Durchschnitt noch wesentlich deutlicher erhöht. 
Das darin zum Ausdruck kommende, im Verhältnis zur 
Warenausfuhr überdurchschnittliche Wachstum der 
Dienstleistungsexporte ist aber ausschließlich auf die 
starke Expansion der Kapitalerträge zurückzuführen.

Intensivierter Kapitalverkehr

Wie Tabelle 2 zeigt, haben sich diese Einnahmen aus 
Finanz- und Sachinvestitionen im Ausland (als Äquiva­
lent für die Dienstleistung „Kapitalüberlassung") bei 
den meisten EG-Ländern markant erhöht. Im Zeitraum 
1970 bis 1986 betrug der durchschnittliche jährliche Zu­
wachs bei den Kapitalerträgen der Gemeinschaft insge­
samt 17,5 % -  eine Aufwärtsbewegung, die parallel läuft 
mit den in dieser Periode erzielten Fortschritten bei der 
Öffnung und Verschmelzung der nationalen Flnanz- 
märkte^. Hingegen ist die Zunahme bei den übrigen 
Dienstleistungsexporten mit durchschnittlich 11,3% so­
gar leicht hinter der entsprechenden Ausweitung der 
Warenausfuhren ( +  11,5%) zurückgeblieben. Vor die­
sem Hintergrund hat sich die Diskrepanz zwischen der 
binnen- und der außenwirtschaftlichen Bedeutung des 
Dienstleistungssektors der EG-Länder in den letzten 
eineinhalb Dekaden noch merklich vergrößert.

Die dynamische Entwicklung bei den grenzüber­
schreitenden Kapitalerträgen ist maßgeblich auf die In­
tensivierung der internationalen Finanzbeziehungen 
vor allem in der ersten Hälfte der 80er Jahre zurückzu­
führen, die ihrerseits durch die Liberalisierung und Dere­
gulierung der einzelstaatlichen Geld-, Kredit- und Kapi­
talmärkte sowie die Zunahme des weltweiten Waren­
austauschs gefördert wurde"*.

Im Gegensatz zum Kapitalverkehr wurde die Expan­
sion des europäischen Außenhandels mit anderen 
Dienstleistungen offensichtlich durch die auf diesem 
Feld wirksame Vielzahl von Beschränkungen in Form 
nichttarifärer Handelshemmnisse sowie Unterschieden 
zwischen den nationalen Fiskal- und Rechtssystemen 
nachhaltig gebremst®. Dieser Schluß wird auch dadurch 
gestützt, daß die starke Ausweitung der Dienstleistungs­
produktion in den EG-Ländern vor allem auf das Wachs-

‘  So stieg zum Beispiel in der Bundesrepublik der um die repatriierten 
Gewinne aus Direktinvestitionen bereinigte Anteil der Kapitalerträge aus 
dem Ausland an den gesamten deutschen Exporteinnahmen von 5,2 % 
in 1980 auf 6,5% in 1984 und 6,7% in 1986. Gleichzeitig erhöhte sich 
d e r  Beitrag der Kreditinstitute zur deutschen Bruttowertschöpfung von 
3,7 % in 1980 auf 4,4 % in 1984 {letztverfügbarer Wert). Zwar ist zu be­
rücksichtigen, daß Kapitalerlräge nicht nur von Kreditinstituten erwirt­
schaftet werden, sondern in nicht unerheblichem Umfang auch von pri­
vaten und institutionellen Anlegern aus den übrigen Wirtschaftszwei­
gen, insbesondere der Versicherungswirtschaft und zunehmend auch 
der Industrie. Gleichwohl läßt diese Gegenüberstellung vermuten, daß 
die Gewichtszunahme der deutschen Dienstleistungsbranche Kreditin­
stitute in erster Linie von der Ausdehnung ihrer internationalen Aktivitä­
ten getragen wurde.
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tum der international handelbaren Dienstleistungskate- 
gorten zurückgetit (sietie Tabelle 3). Die typisctierweise 
nur Im Inland angebotenen administrativen Dienstlei­
stungen (des Staates und der privaten Organisationen 
ohne Erwerbszweck) haben sich dagegen in den letzten 
eineinhalb Jahrzehnten nur unterproportional erhöht.

Effekte der Markterweiterung

Eine exakte Quantifizierung des durch Marktzu­
trittsschranken verursachten „Rückstaus“ bei den 
Dienstleistungsausfuhren der EG-Länder ist wegen der 
Vielzahl der Einflußfaktoren nicht möglich. Entspre­
chend lassen sich auch die durch die Realisierung eines 
einheitlichen EG-Marktes ohne Binnengrenzen erziel­
baren „Freisetzungseffekte“ beim innergemeinschaftli­
chen Dienstleistungsaustausch sowie die im Zuge des­
sen mobilisierbaren gesamtwirtschaftlichen Wachs­
tumsreserven im EG-Raum nicht genau beziffern. Eine 
dahingehende Analyse wird schon durch die gegenwär­
tig noch bestehende Unsicherheit über die regionale 
Verteilung der Dienstleistungsausfuhr erschwert. Stati­
stisch ausgewiesen sind nur die Einnahmen der EG- 
Länder aus allen Dienstleistungsexporten. Sie beliefen 
sich 1986 auf rund 380 Mrd. US-$. Dies entspricht schät­
zungsweise drei Viertel des gesamten internationalen 
Dienstleistungsaustauschs.

Die WarenexporXe der Gemeinschaft betrugen im glei­
chen Zeitraum insgesamt ca. 790 Mrd. US-$ bzw. etwa 
40%  des Weltwarenhandels. Die vorliegenden Anga­
ben über die geographische Struktur der EG-Waren-

Tabelle2
Entwicklung der Dienstleistungsexporte 

der EG-Länder
(durchschnittliches jährliches Wachstum 1971-1986 in %)

Land Waren­
exporte
(f.o.b.)

Dienstleistungs­
exporte ohne 
Kapitalerträge

Kapital­
erträge

BR Deutschland 11,5 11,9 14,7
Frankreich 11,4 14,0 17,6
Italien 12,2 9,8 10,8
Großbritannien 10,2 8,9 19,4
Spanien 14,8 12,4 22,4
Niederlande 11,6 11,0 14,1
Belgien/Luxemburg 11.2 13,4 21,6
Dänemark 11,2 10,3 20,7
Griechenland 12,2 11,7 12,1
Portugal' 10,7 6.5 5,8
Irland 15,2 9,5 10,0

EG insgesamt 11,5 11.3 17,5

Tabelle 3
Entwicklung der Wertschöpfung und 

Beschäftigtenzahl In verschiedenen Produktions­
bereichen der EG

(Veränderung zwischen 1970 und 1984 in % ')

Wertschöpfung Beschäftigtenzahl

Kreditinstitute und 
Versicherungsunternehmen -^93 + 29
Verkehr,
Nachrichtenübermittlung +90 + 17
Hotel- und
Gaststättengewerbe +24 + 10
Sonstige kommerzielle 
Dienstleistungen +63 + 32
Administrative
Dienstleistungen +35 + 29

Energiewirtschaft + 55 -1 4
Grundstoffindustrien + 36 -2 2
Investitionsgüter­
industrien + 30 -1 4
Verbrauchsgüter-
industrien +23 -2 0
Bauhauptgewerbe -  5 -1 8

Landwirtschaft + 30 -3 6

’ Auf der Basis von Angaben zu Preisen von 1980.
Q u e l l e :  Europäische Investitionsbank (EIB): Jahresbericht 1986.

ströme belegen indessen eine ausgeprägte Europa­
orientierung: 1986 entfielen rund 57%  aller Warenaus­
fuhren der EG-Staaten auf den Intra-EG-Handel; wei­
tere 11 % wurden von den handelspolitisch eng mit der 
EG verbundenen EFTA-Ländern aufgenommen.

Wenngleich diese Relationen auch nicht ohne weite­
res auf den Dienstleistungsverkehr übertragbar sind, so 
vermitteln sie doch einen Eindruck von der enormen 
Größenordnung der von dem EG-Binnenmarktprojekt 
unmittelbar betroffenen Handelsmasse. Weitgehende 
Einigkeit herrscht darüber hinaus über das ökonomi­
sche „Reaktionsmuster“ , das ein völliger Abbau der ma­
teriellen, technischen und steuerlichen Schranken im 
EG-internen Waren- und Dienstleistungsverkehr vor­
aussichtlich in Gang setzt®:

□  Auf der Angebotsseite eröffnet die Markterweiterung 
insbesondere die Möglichkeit zur Realisierung von Mas­
senproduktionsvorteilen; die Produktivität steigt, die 
Stückkosten gehen zurück. Parallel dazu nimmt die 
Spezialisierung der EG-weit operierenden Unterneh­
men zu, die Arbeitsteilung und damit der Intra-EG-Han-

’ 1973 bis 1986.
Q u e l l e :  IWF: Balance of Payments Statistics.

 ̂Erste Integrationsfortschritte innerhalb der Gemeinschaft hat die EG 
hier 1987 auf den Sektoren Luftverkehr, Schadensversicherung und 
Telekommunikation erzielt.

® Vgl. Kommission der Europäischen Gemeinschaften: Jahreswirt­
schaftsbericht 1987-1988, S. 26 ff.; weiterhin F F r a n z m e y e r :  Was 
kostet die Vollendung des europäischen Binnenmarktes? -  Eine Bewer­
tung aus wirtschaftlicher, sozialer und politischer Sicht - ,  in: Konjunktur­
politik, 33. Jahrgang, Heft 3,1987, S. 146-166.
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del weiten sich aus. Der Wettbewerb wird intensiver und 
bewirkt eine Verdrängung weniger effizienter Anbieter 
während das Volunnen des innergemeinschaftlichen Gü­
ter- und Dienstleistungsangebots per saldo wächst.

□  Auf der Nachfrageseite führen die geringeren Stück­
kosten bei schärferem Wettbewerb zu niedrigeren Pro­
duktpreisen; das Realeinkommen und damit das EG-in- 
terne Marktpotential steigen. Gleichzeitig verbessert 
sich die preisliche Wettbewerbsposition der Gemein­
schaft auf dem Weltmarkt. Die insgesamt günstigeren 
Absatzchancen lösen zusätzliche Investitionen aus, de­
ren Nachfrage- und Technologie-Effekte die Wachs­
tumsdynamik im EG-Raum nachhaltig stärken.

Weitreichende Beschäftigungschancen

Die geschilderten handels- und produktionssteigern­
den Wirkungen sind vom Ablauf her grundsätzlich so­
wohl von einer EG-weiten Öffnung der Güter- als auch 
der Dienstleistungsmärkte gleichermaßen zu erwarten. 
Der besondere Charakter des Dienstleistungsberei­
ches liegt darüber hinaus in seiner verhältnismäßig star­
ken Ausstrahlung auf den Arbeitsmarkt^.

Die Gegenüberstellung der sektoralen Erwerbstäti­
gen- und Produktionsanteile in Tabelle 1 zeigt, daß die 
durchschnittliche Arbeitsproduktivität im Dienstlei­
stungssektor der Gemeinschaft inzwischen deutlich 
niedriger ist als in der Industrie®. Die Dienstleistungspro­
duktion der EG-Länder insgesamt erfordert also im 
Durchschnitt einen relativ größeren Einsatz von Arbeits­
kräften als die industrielle Fertigung. Aus Tabelle 3 geht 
außerdem hervor, daß auch die marginale Arbeitspro­
duktivität in den Dienstleistungsbranchen des EG-Rau­
mes geringer ist als in den anderen Wirtschaftsberei­
chen®. Das bedeutet, daß schon ein vergleichsweise 
maßvolles Produktionswachstum im Dienstleistungs­
sektor ausreicht, um einen Beschäftigungsaufbau in 
Gang zu bringen: Die „Beschäftigungsschwellen“ lie­
gen bei der Herstellung von Dienstleistungen tiefer als 
in der Industrie oder der Landwirtschaft.

So verzeichnete der tertiäre Sektor in den 15 Jahren 
seit 1970 erhebliche Zunahmen der Erwerbstätigen­
zahl, während in allen großen Branchen des warenpro­
duzierenden Gewerbes sowie besonders in der Land­
wirtschaft netto Arbeitsplätze abgebaut wurden. Die bei 
weitem größte Beschäftigungswirkung ist dabei offen­
sichtlich vom administrativen Sektor ausgegangen, des­
sen realer Wertschöpfungszuwachs von einer prozen­
tual nahezu gleich großen Zunahme der Erwerbstäti­

genzahl begleitet war (die marginale Arbeitsproduktivi­
tät ist hier augenscheinlich am geringsten). Dieser -  
oben bereits als typischer Anbieter „nationaler“ Leistun­
gen klassifizierte -  Bereich expandierte jedoch nur ver­
halten.

Das mit Abstand höchste Wachstumstempo wiesen 
die Branchen Kreditinstitute (einschließlich Bauspar­
kassen und Kapitalanlagegesellschaften) und Versiche­
rungen sowie Verkehr und Nachrichtenübermittlung auf. 
Die in diesen äußerst dynamischen Bereichen engagier­
ten Unternehmen würden voraussichtlich von der Mög­
lichkeit zur besseren Nutzung des großen EG-Binnen- 
marktes überproportional profitieren. In etwas schwä­
cherem Maße gilt das für die unter der Rubrik „sonstige 
kommerzielle Dienstleistungen“ erfaßten Branchen, zu 
denen vor allem die Anbieter überwiegend produktions­
bezogener Leistungen wie Beratung, Projektmanage­
ment, Leasing, Software-Engineering oder Dokumenta­
tion bzw. Informationsverarbeitung gehören.

Von einer gestärkten Wachstumsdynamik der Indu­
strie im vollendeten EG-Binnenmarkt dürfte die Nach­
frage nach diesen marktbestimmten Dienstleistungen 
noch zusätzliche Impulse beziehen. Angesichts des 
hier mit einer Produktionsausweitung verbundenen ver­
hältnismäßig großen Bedarfs an neuen Arbeitskräften 
sind deshalb in diesen Branchen alles in allem die größ­
ten Beschäftigungsgewinne zu erwarten. Da es sich an­
dererseits bei den besonders expansiven Dienstlei­
stungszweigen des Finanz-, Verkehrs- und Kommunika­
tionssektors um vergleichsweise effiziente -  das heißt 
relativ produktivitätsstarke -  Wirtschaftsbereiche han­
delt, besteht für Europa kaum die Gefahr eines „Produk­
tivitätsdebakels“ , wie es verschiedentlich für die USA 
diagnostiziert wird’®.

Ausgeprägte Polarisierung

Allerdings dürften die von der Verwirklichung des ein­
heitlichen EG-Binnenmarktes erwarteten positiven 
Wachstums- und Beschäftigungseffekte in den Regio-

'  Vgl. hierzu für die Bundesrepublik Deutschland K. B u 111 e r , 
W. S i m o n :  Wachstum durch Dienstleistungen, IW-Beiträge 156, Köln 
1987,

" Die Angaben in Tabelle 1 erlauben lediglich einen ordinalen Vergleich 
der unterschiedlichen Produktivitätsniveaus der Sektoren. Aussagen 
Uber die (kardinale) Höhe oder die Eniwiicklung der Produktivität sowie 
ein regionaler Vergleich sind dagegen nicht möglich. Im Gegensatz zu 
den anhand von Tabelle 1 ermittelten Ergebnissen für den gesamten 
EG-Raum kommen B u 111 e r und S i m o n  für die Bundesrepublik zu 
dem Ergebnis, daß die Wertschöpfung je Erwerbstätigen im tertiären 
Sektor im Durchschnitt höher sei als im produzierenden Gewerbe, Die 
auch in Deutschland eingelretene Beschäftigungsverlagerung zugun­
sten der Dienstleistungsbranchen sei deshalb mit einer Steigerung der 
gesamtwirtschaftlichen Arbeitsproduktivität verbunden gewesen,

® Dieses Ergebnis liegt auf einer Linie mit den von B u 111 e r und 
S i m o n  für die Bundesrepublik getroffenen Feststellungen, Danach 
hat sich die (durchschnittliche) Arbeitsproduktivität im deutschen Dienst­
leistungssektor zwischen 1960 und 1986 um 85% erhöht, wahrend die 
entsprechenden Steigerungsraten im produzierenden Gewerbe 137% 
und in der Landwirtschaft 257 % betrugen.
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nen und Ländern der Europäischen Gemeinschaft in un­
terschiedlichem Maße anfallen. Ebenso werden auch 
die durch die Verdrängung der weniger effizienten An­
bieter entstehenden gesamtwirtschaftlichen Kosten 
(Wertvernichtung des investierten Sach- und Humanka­
pitals sowie Einkommenseinbußen der freigesetzten Er­
werbsbevölkerung) regional und national unterschied­
lich verteilt sein” .

Entscheidend sind in diesem Zusammenhang zu­
nächst die Standortbedingungen. Offenkundig besitzen 
unter diesem Aspekt die zentral gelegenen Regionen 
beträchtliche Vorteile, „da dort die Ansiedlung für Unter­
nehmen mit einer Minimierung der Tansaktions- und In­
formationskosten verbunden ist. Die so entstehende hö­
here Diversifikation der Produktionsstruktur verbessert 
zugleich die Beschäftigungschancen und führt, verbun­
den mit dem Sog eines höheren Lohnniveaus, zu einer 
Nettozuwanderung von Arbeitskräften. Die peripheren 
Regionen verlieren auf diese Weise (zusätzlich, d. Verf.) 
oft gerade ihre mobilsten und dynamischsten Men­
schen“ '^. Weitere, die Konkurrenzfähigkeit von Regio­
nen und Ländern beeinflussende Faktoren bilden insbe­
sondere das Know-how und die Anpassungsfähigkeit 
der dort ansässigen Unternehmen und ihrer Mitarbeiter 
sowie das jeweilige „wirtschaftspolitische Umfeld“ .

”  Vgl. w. C 0 r n e t z : Die Kehrseite des „amerikanisctien Besctiäfti- 
gungswunders“ , in: WIRTSCHAFTSDIENST. 67. Jg. (1987), H. 12, 
S. 627-632.

"  Vgl. F F r a n z m e y e r ,  a.a.O., 8.149 tf.

’^F  F r a n z m e y e r ,  a.a.O., 8.150 f.

Zu einer umfassenden Bestandsaufnatime der strukturellen Bedin­
gungen des europäischen Wirtschaftsraumes vgl. Kommission der Eu­
ropäischen Gemeinschaften: Die Regionen Europas, Dritter Periodi­
scher Bericht über die sozioökonomische Lage und Entwicklung der 
Regionen der Gemeinschaft, Luxemburg 1987; vgl. weiterhin 
J. R . S o r t i a ,  Ch. V a n d e r m o t t e n ,  J. V a n l a e r :  Atlas Econo­
mique De l'Europe, hrsg. von La Société Royale Beige De Géographi­
que, Brüssel 1986.

Erste Anhaltspunkte über die internationale Wettbe­
werbsposition der einzelnen EG-Staaten im Dienstlei­
stungsbereich liefert bereits die länderweise Bestands­
aufnahme der gegenwärtig realisierten Höhe und Struk­
tur der Dienstleistungsexporte der Gemeinschaft'^. So 
lassen die Angaben in Tabelle 4 eine ausgeprägte Pola­
risierung erkennen. Diese bezieht sich auf die Bedeu­
tung der Dienstleistungsausfuhr für die einzelnen Län­
der, deren Stellung im gesamteuropäischen Dienstlei­
stungsexport sowie auf das Gewicht der verschiedenen 
Kategorien von Dienstleistungsexporten: Spitzenreiter 
im internationalen Dienstleistungsgeschäft der EG ist 
demnach zweifellos Großbritannien; 1986 resultierte na­
hezu die Hälfte aller britischen Exporteinnahmen aus 
dem Export von Dienstleistungen.

Bei einem Anteil von knapp 20%  am Bruttoinlands­
produkt erreichte die Dienstleistungsausfuhr Großbri­
tanniens auch absolut das im EG-Vergleich weitaus 
größte Volumen. Fast zwei Drittel aller Einnahmen aus 
Dienstleistungsexporten entfielen dabei auf Kapitaler­
träge, was insbesondere die überragende Stellung 
Großbritanniens als internationaler Finanzplatz wider­
spiegelt. Auch in Belgien/Luxemburg konzentriert sich 
die Dienstleistungsausfuhr auf internationale Finanz­
transaktionen, die damit gleichzeitig für die Gesamtwirt­
schaft dieser Länder eine überaus hohe Bedeutung ha­
ben; immerhin „leben“ die beiden Staaten zu gut 35%  
vom Dienstleistungsexport. In den Niederlanden und 
Dänemark besitzt der grenzüberschreitende Transport 
eine relativ dominante Stellung, die, gemessen am ab­
soluten Leistungsvolumen, aber noch von den entspre­
chenden Exporten Frankreichs sowie der Bundesrepu­
blik übertroffen wird.

Das Schwergewicht der Dienstleistungsausfuhr der 
südlichen EG-Mitglieder liegt typischerweise im Touris-

Tabelle4
Umfang und Struktur der Dienstleistungsexporte der EG-Länder

Land Bruttoinlands­
produkt 1986 
in f^rd. Dfvl

Dienstleistungsexporte 1986

in % des Brutto- in % der 
inlandsproduktes Gesamtexporte

Kapital- Transport- Reise- Andere 
erträge leistungen verkehr Dienste 

in % der Dienstleistungsexporte 1986

BR Deutschland 1937 7,6 22,6 30,2 15,7 11.5 42,6
Frankreich 1544 9,7 36,9 32,6 19,0 14,1 34,4
Italien 1305 5,2 24,4 17,4 16,9 31,6 34,0
Großbritannien 1188 19,4 49,9 65,5 8,2 7,4 18,8
Spanien 496 8,6 42,5 7,6 18,6 61,2 12,6
Niederlande 377 16,3 27,8 37,3 30,2 6,8 25.7
Belgien/Luxemburg 255 35,3 40,6 55,8 9,2 5,5 29,4
Dänemark 178 10,3 28,6 23,6 30,8 20,8 24,8
Griechenland 86 8,5 42,9 2,4 7.6 53,9 36,1
Portugal 63 9.6 28,1 8,0 20,2 55,5 16,3
Irland 53 9,3 15,9 32,8 25,1 28,3 13,8

Q u e l l e n :  OECD: fvlain Economic Indicators; IWF: International Financial Statistics sowie Balance of Payments Statistics. 
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mus, während in Deutschland der größte Teil der Dienst­
leistungsexporte auf „andere Dienste“ entfällt; diese 
umfassen vor allem Versicherungs-, Bau- und Montage­
leistungen, Arbeitsentgelte, Provisionen, Lizenzen und 
Patente sowie Werbe-, Messe- und Regiekosten. Auf 
diesem Sektor der weitgehend produktionsbezogenen 
-  das heißt vom Wachstum der (Welt-)lndustrieproduk- 
tion (markt-)bestimmten -  Dienstleistungen erweist sich 
die Bundesrepublik zugleich als umsatzstärkster Anbie­
ter des EG-Raumes. Andererseits besitzt der Dienstlei­
stungsexport insgesamt für die deutsche Volkswirt­
schaft -  ähnlich wie für die italienische -  nur eine relativ 
bescheidene Bedeutung.

Harmonisierungsbedarf

Die Daten in Tabelle 4 beschreiben den Status quo 
des internationalen Dienstleistungsangebotes der EG- 
Staaten unter den gegebenen Marktbedingungen. Sie 
lassen indessen kein endgültiges Urteil darüber zu, ob 
sich in einem liberalisierten EG-Binnenmarkt etwa in 
Großbritannnien domizilierende Kreditinstitute und Ver­
sicherungsunternehmen, niederländische Verkehrsun­
ternehmen oder deutsche Anbieter produktionsbezoge­
ner Dienste überproportional durchsetzen werden -  
wenngleich durchaus einiges für gerade diese Konstel­
lation spricht

Die zukünftige regionale Verteilung der Binnenmarkt- 
Gewinne und -Verluste dürfte erheblich von der EG-wei­
ten Anpassung der nationalen steuerlichen und sonsti­
gen rechtlichen Rahmenbedingungen (als ordnungspo­
litischer Bestandteil des oben erwähnten „wirtschafts­
politischen Umfeldes“ ) beeinflußt werden. Die geplante 
Realisierung eines einheitlichen EG-Binnenmarktes 
beinhaltet nicht nur die Öffnung (Liberalisierung) der 
einzelstaatlichen Märkte für ausländische Anbieter Das 
ökonomische Ziel der Chancengleichheit erfordert auch 
eine Harmonisierung der unterschiedlichen Normen-, 
Fiskal- und aufsichtsrechtlichen Systeme der betroffe­
nen Länder

So führen zum Beispiel unterschiedliche Sätze der 
Mineralölsteuer zweifellos zu einer Verfälschung des 
Wettbewerbs beim grenzüberschreitenden Gütertrans­
port. Allerdings ist hier keine vollständige Harmonisie­
rung erforderlich. Da mit dem Intra-EG-Handel Transak­
tionskosten verbunden sind, können gewisse Differen­
zen zwischen den nationalen Steuersätzen bestehen 
bleiben. Auch bei der Angleichung der übrigen Rechts­
vorschriften verfolgt die EG-Kommission in diesem Zu­
sammenhang das Konzept, nur allgemeinverbindliche 
Mindeststandards zur Wahrung der Gesundheit, Sicher­
heit und des Anlegerschutzes aufzustellen.

Darüber hinaus ist die Anwendung des vom Europäi­
schen Gerichtshof formulierten„Aquivalenzgrundsat- 
zes“ vorgesehen, der die gegenseitige Anerkennung 
nationaler Standards beinhaltet’®. Für die Anbieter von 
Finanzdienstleistungen bedeutet dies zum Beispiel, 
daß jedes zugelassene Unternehmen ermächtigt ist, 
seine spezifischen Dienstleistungen in der ganzen Ge­
meinschaft entweder über Niederlassungen oder grenz­
überschreitend aufgrund einer einzigen vom Land sei­
ner Hauptniederlassung ausgestellten Lizenz anzubie­
ten (Prinzip der „Sitzlandkontrolle“ ).

Problematische Strategie

Diese von der EG-Kommission eingeschlagene Stra­
tegie ist aber nicht unproblematisch. Die damit verbun­
dene Tolerierung von „Restunterschieden“ kann für die 
Anbieter, deren Heimatrecht relativ hohe Standards vor­
schreibt, beträchtliche Nachteile hinsichtlich ihrer preis­
lichen Konkurrenzfähigkeit zur Folge haben. Anders 
ausgedrückt, die Tolerierung differierender nationaler 
Standards ist nur dann als wettbewerbsneutral einzu­
stufen, wenn den dadurch (aufgrund differierender Ko­
sten) verursachten Unterschieden im Angebotspreis 
sichtbare Unterschiede im Qualitätsniveau des Produk­
tes gegenüberstehen.

Unter diesem Aspekt entpuppen sich die Dienstlei­
stungen des Finanz- und hier vor allem des Bankenbe­
reichs als besonders sensible Regelungsmaterie. Denn 
die von Kreditinstituten angebotene Ware „Geld“ ist -  
zumindest aus der Sicht des Nachfragers bzw. Kredit­
nehmers -  ein homogenes Gut; angesichts der hohen 
Transparenz der Finanzmärkte können schon kleinste, 
durch abweichende Rechtsnormen bedingte Preis- 
(bzw. Zins-)Differenzen erhebliche Verschiebungen im 
Nachfrageverhalten auslösen. Diese charakteristische 
Eigenschaft des Bankgeschäftes begründet einen im 
Vergleich zu anderen Märkten weitaus tiefergreifenden 
Harmonisierungsbedarf, da andernfalls systematische 
Wettbewerbsverzerrungen zu Lasten der Hochstan­
dard-Anbieter zu befürchten wären.

Vgl. hierzu etwa H.J. P e t e r s e n  e t  a l . :  Der internationale Han­
del mit Dienstleistungen aus der Sicht der Bundesrepublik -  Entwick­
lung, Handel, Politik, in: Deutsches Institut fürWirtschaftsforschung, Bei­
träge zur Strukturforschung, Heft 78/84, S. 167-171; vgl. weiterhin zur 
Situation des europäischen Versicherungs- und Bauspanwesens ver­
schiedene Beiträge, in: Versicherungswirtschaft, 43, Jg., 1. Januar 1988.

Vgl. hierzu etwa das Zeitgespräch üfcjer die Vollendung des europäi­
schen Binnenmarktes -  Konzeption und Chancen, in: WIRTSCHAFTS­
DIENST, 66, Jg, (1986), H, 5, S. 219 bis 224, mit Beiträgen von Manfred 
N e u m a n n („Wege zur Vollendung des EG-Binnenmarktes“ ) und 
Karl-Heinz N a r j e s  („In wesentlichen Punkten besteht Einigkeit"), 
Vgl. weiterhin A. D o r m a n n s :  EG-Kommission verstärkt Aktivitäten 
im Bankbereich, in: Die Bank, 4/87, S, 202-205: P.M. W i e s  n e r :  
Stand des europäischen Gesellschaftsrechts, in: Die Bank, 6/87, 
S, 336-339: sowie o V: Das Europa der Finanzdienste ist im Aufbruch, 
in: Börsenzeitung vom 6, 5. 1987,
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